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Kırchengeschichte
DUMEIGE, Gervaıs: Nızda Maınz: Grünewald wıederholen, 1St be] dieser Art des Vorgehens
1985 366 (Geschichte der ökumeniıischen Kon- unvermeıdlıich. Für denjenıgen Leser, der dıe
zılıen. 4 Lw 64,—. Mühe des Blätterns un Vergleichens nıcht

Im kommenden Jahre werden N 1200 Jahre scheut, ergeben sıch dabe!ı treılich nıcht selten
se1n, seitdem dıe Väter des ökumenischen ohnende Einblicke 1n dıe uancen der jeweıiligen
Konzıls 1im kleinasıatıschen Nızäa (heute: Iznık) Beweisführung.
iıhre Entscheidungen hinsıchtlich des rechten Daneben hat die heutige Quellenlage das
Kults der Bılder In der Kırche un:! 1mM relıg1ösen ikonoklastische Schritttum 1st weıtgehend der
Leben der Christen getroffen haben So 1st Damnatıo memorı1a2e seiner utoren FAr Opfter
beinahe eın „Jubiläumsband“ geworden, den efallen MI1t sıch gebracht, da: eıne ANSCINCS-

Dumeıige, eıner der beiden Herausgeber der SCHEC Würdigung der Bıldergegner aum errel-
Reıihe „Geschichte der ökumenischen Konzı- hen ISt, jedenfalls ;ohl nıcht 1m Rahmen einer
lıen  «“  n 1U ın deutscher Übersetzung vorlegt. Gesamtdarstellung des Bılderstreıits. uch WenNnn

Vergleıicht 111a das Werk miıt den übrigen Dumeıige die daraus resultierende Getahr einer
Bänden dieser Reıihe, überrascht auf den erstien gewıssen Eınseıitigkeıit keineswegs eNtIgaNgeEN ISt,
Blick seın Umfang: 366 Seıten für dıe Darstellung hat S1e doch einıge Male nıcht vermeıden
eıner Synode, die in iıhrer Bedeutung gewißß hınter können. Gewi( darf INan VO dem „Bestreben der
manch anderer zurückbleibt, dıe sıch eıne welıtaus kaiserlichen Gewalt, das Kırchenleben ıh:
knappere Wıedergabe hat gefallen lassen mussen ITen Wıllen zwıngen“ Ostrogorsky); eın
1St 1er nıcht des Guten 1e] worden? rücksichtsloseres Vorgehen als VO  3 den
Tatsächlich tinden sıch zahlreiche Wiıederholun- otftmals recht schwachen Herrschergestalten,

ter denen dıe Betürworter des Bilderkults zumelıstSCH der Argumente PIO Ul'ld kontra, dıe ohl
knapper hätten gefaßt werden können. och dıe erhan: CNn. Vergleicht 111a aber die
erklärt sıch dıe Lange VOT allem dadurch, da der Haftbedingungen, denen einerseıts heo-
Autor weıt mehr als den Konzıilsverlauf be- dor Studıtes, ann ber uch se1n ikonoklastischer
schreıbt, ÖS handelt sıch eıne Gesamtdarstel- Wıderpart Johannes VIL (Grammatıkos) ach
lung des Bılderstreıits, der auf dem Konzıl VO 787 seıner Absetzung leiden hatten, mu{ 111l

I11UT einen ersten Höhepunkt tand So macht das sıch doch tragen, ob Freunde un: Feinde der
Konzilsgeschehen selbst 11UT eın knappes Vıertel Bılder nıcht gleichermaßen art VO einem Um:-
des Werkes aus Dıie breite Gesamtdarstellung der schwung der Spıtze des Staates ıhren jewelli-
Auseinandersetzung den Bılderkult SprenNgtL SCH Ungunsten betroften wurden. Da: dıe LG

vielleicht doch den Rahmen einer „Geschichte der pressiven Ma{finahmen der kaıiserlichen Biılder-
ökumenischen Konzıilien“. reunde ın den uns erhaltenen Quellen eınen

Wenn eine 1Ns einzelne gehende Kriıtik dieser geringeren Nıederschlag gefunden haben als die-
Stelle uch nıcht möglıch ISt, se1l doch auf einıge jenıgen der Ikonoklasten, 1St dabe!] VO  ; vornher-

eın anzunehmen un! muüfste den Hıstoriker ZuUurPunkte hingewlesen, dıe den posıtıven (sesamt-
eindruck beeinträchtigen. Auf eıne thema- zußersten Vorsicht bei der Auswertung der Do-
tische Behandlung der byzantınıschen Bıldmeta- kumente nötıgen.
physık un! -spirıtualıtät hat der Autor verzichtet Dem eben erwähnten Aspekt eıner gewlssen
neiıner dıachronen Auflistung der Stel- Eınseitigkeıit ın der Darstellung bleibt och hın-
lungnahmen einzelner Theologen; da: sıch dabei zuzufügen, da{fß der Autor ‚War Recht! die
dıe Argumente ın manchmal ermüdender Weıse posıtıven Argumente für den Bilderkult ausführ-
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lich würdiıgt, deren Umschlag 1n eiınen abergläu- dringlıch werden dabe1 VOTr allem die Ausbreıitung
ıschen Mißbrauch der Ikonen in der Volksfröm- der christlichen Gemeıinden ın Kleinasıen und dıe

Commun10 zwıschen ıhnen SOWI1e dıe Beruftssi-migkeıt, w1e sıch ottmals fand, eher beiläufig
und mMi1t eıner bibliographischen Notız abtut. uatıon der Christen und die Stellung der Frau
Fiındet sıch aber nıcht gerade iın den Fehlformen (dıese allerdings fast ausschliefßlich 1ın bezug auf
der Bilderverehrung eın zugkräftiges Argument ıhre Eheschliefßung) geschildert.

Unter dem Thema „Dıie Praäsenz 1n der Welt“der doch wen1gstens eın gewichtiges Motıv des
ikonoklastiıschen Wıderstands, das diıesen in e1- behandelt der 7zweıte eıl neben dem Ausmafß und
MECIN posıtıveren Licht hätte erscheinen den Beweggründen für die zahlreichen Bekehrun-
lassen können? Cn insbesondere dıe Begegnung der £rühen hrı-

sten mıt dem antiıken Staat. Mıt Hılfe der Diskus-TIrotz dieser Ausstellungen bleibt „Nızaa { f
eın lohnende Lektüre, nıcht zuletzt eshalb, weıl S10n vieler Einzelbeispiele schildert der Autor

sehr anschaulich und dıtterenziert die wachsendeS1Ce eıne dem westlichen Denken tremde Perspek-
t1ve 1M Umgang mMIıt relıg1ösen Bildern un! 5Sym- Symbiose 7zwischen letzteren beıden und erkennt
bolen erötfnet und deren Verständnıiıs auch dem für diesen Zeitraum vorrangıg dıe vorbildliche
Nichtfachmann ermöglıcht. Dıies 1St eın bleiben- Tugend der Chrıisten SOWIı1e ıhre Respektierung
des Verdienst des Autors, dem auch der ber- der Würde eiınes jeden Menschen als Motiıve tür
setizer (mıt einıgen Einschränkungen) Anteıl hat. diıe häufigen Bekehrungen der Zeıt Darüber hın-
Es bleibt Nur hoftfen, da{fß uch für dıe beiden Aaus ertfahren dıe vielfältigen Unzuträglichkeıiten,
och übersetzenden Teıle der Reihe iıhre Ver- denen der Christ in der Berufswelt, insbesondere

eLwa als Lehrer der Soldat, gegenüberstand,öffentlichung nähergerückt 1St. Da der deutsche
Mitherausgeber, der Frankfurter Jesuitentheolo- einschliefßlich der sıch hiıeraus ergebenden Vor-

würte dıe Christen un! dıe nachfolgendenC Bacht, VOTI kurzem verstorben ISt, dürtte
sıch die glückliche Beendigung dieses verdienst- Relig10nsprozesse, detaıillierte Beschreibung und

anschauliche Darstellung.vollen Unternehmens wohl och ein1ges VeTiI-

zogern. LDem Andenken dieses angesehenen Pa- Der drıtte Hauptteıil wıdmet sıch sodann dem
„Gesıicht der Kıirche“ 7zweıten Jahrhundert destristikers ware 109853  z ohl schuldıg, dıe bedeut-

SdiIlnle Reihe hne Verzug komplettieren. naheren. Neben eıner teilweıse emphatischen Be-
Kriegbaum 5J sprechung der Entwicklung kirchlicher Ämter

(„Das Jahrhundert 1St das goldene Zeitalter der
Diakone“, 128) und eıner recht apologetischen
Kurzdarstellung der Entwicklung der Vorrang-

HAMMAN, Adalbert: Die ersien Christen. Stutt- stellung Roms („Zeugnisse für den römischen
gart Reclam 1985 281 5 Abb Kart. 29,80 Prıimat tauchen autf selit dem Ende des ersten

Jahrhunderts“, 141) steht 1er besonders das kon-Nur wenıge der zahlreichen iın deutscher Spra-
che verfügbaren Gesamtdarstellungen des trühen krete Leben 1n den verschiedenen christlıchen

Gemeinden (Aufnahme 1n die Gemeinden, Be-Christentums legen ihren Schwerpunkt aut das
alltägliche Leben der ersten Christen. Dıies jedoch handlung VO  } Wıtwen und Waıiısen, ote hne
LUL der Autor, der sıch durch eine Reıihe Ühnlıcher Begräbnis, das eld der Gemeıinden USW.) 1mM
Arbeiten bereıts ausgewlesen hat Er beschränkt Vordergrund des Interesses. Daneben werden
sıch aber 1mM wesentlichen auf das interessante dem 7zumındest In der Übersetzung
zweıte Jahrhundert, eıne Zeıt, iın der, w1ıe mı1t unglücklichen Titel „Famıilıenportraits” einıge

herausragende christliche Eınzelpersonen desRenan erklärt, „die Embryogenese des Chrısten-
tums  ‚en nde geht (9 2. Jahrhunderts VO  «} Ignatıos ber Justin und

Die Arbeit 1st 1n Jjer Hauptteıle gegliedert, Blandıine VO Lyon bıs hın FEırenalos un!
deren erster dem Tıtel „Das Umiteld“ Perpetua vorgestellt.

Der vierte eıl schließlich behandelt demohl den geographischen Rahmen sSOWwIl1e Miıttel
un! Wege der Ausbreitung als uch das sozıale ebentfalls schlecht gewählten (Übersetzungs-)Ti-
Mılieu des Christentums beschreıibt. Sehr e1IN- tel „Heldenmut 1M Alltag“ verschiedene Tätıgkei-
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